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Telefon Nr . 120.

M 66 Eltville, Dienstag, den 18. August 1914. 45. 3ahrg.

Bekanntmachung. Bekanntmadtung. Der Europäische Krieg*
Es sind in letzter Zeit übertriebene Preis¬

steigerungen  bei notwendigen Lebensmitteln
sestgestellt worden. Ich sehe mich daher veranlaßt,
in Uebereinstimmung mit dem Verpflegungs-Aus¬
schüsse der Festung Mainz bis auf weiteres folgende
Höchstpreise für den Bereich der Festung zu be¬
stimmen.

I . Für die aus der Zeit vor der Mobilmachung
herrührenden hiesigen Bestände an
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2. Für Salz . . .

Für Feinsalz.
Die Festsetzung von Höchstpreisen für Har"

toff'eln  stelle ich in Aussicht, wenn sich die Fälle
unbegründeter Preiserhöhungen wiederholen sollten.

Diese Hoch stpreise bilden nur die äußerste
Grenze der Preisstellung und brauchen weder gefor¬
dert noch bewilligt zu werden.

Zuwiderhandlungen gegen vorstehende Höchstpreis-
Festsetzungen haben Bestrafungen zur Folge auf Grund
R.G. v. 4. 8. 14 Nr. 4445.

Mainz, den 12. August 1914.
Der Gonvernenr der Fest««- Mainz

von Kathen
General der Infanterie.

Sel»nn»mscbung.
Mit der Mobilmachung ist an das Rote Kreuz die

Wcht zur Erfüllung großer und überaus wichtiger Auf-
tlvben herangetretcn: Die Unterhaltung von Lazaretten,
Genesungsheimen, Verband und Erfrischungsstationen,
Überhaupt die Unterstützung des Kriegssanitätsdienstes
durch freiwillige Krankenpflege wie auch die allgemeine
Liebestätigkeit für die im Felde stehenden Soldaten er¬
fordern nicht nur persönliche opferwillige Leistungen des
Einzelnen, sondern auch die Bereitstellung großer Geld¬
wittel. Die Rote Kreuz-Sammlung 1914. die in erster
Linie zur Förderung der Ausbildung von Krankenpflegern
und Krankenpflegerinnen bestimmt war, hat zwar einen
ansehnlichen Erfolg gehabt — ihr Ergebnis aber genügt
bei weitem nicht, um allen Anforderungen gerecht zu
werden. Auch unser Zweigverein bedarf zur Durch¬
führung der vorbezeichnetcn Aufgaben erheblicher Mittel,
da die von ihm angesammelten Gelder rasch verbraucht
mn werden. Wir richten deshalb an alle Einwohner des
Weingaukreises die dringende Bitte, unseren Verein nicht
Uur durch den Beitritt als Mitglied, sondern auch durch
dir Zeichnung von Wochenbeiträgen in umfassender Weise
äu unterstützen, indem wir auf die stets und namentlich
auch während des Feldzuges 1870/71 in hohem Maße be¬
währte Opferwilligkeit der Rheingauer Einwohnerschaft ver¬
trauen.

Wir werden die Herren Bürgermeister um die Bildung
don Ortsausschüssen ersuchen, die dann in den einzelnen Ge-
wrinden die Regelung der Sammlung in die Hand nehmen
wollen.

R ü de8 h ei m . den 4. August 1914.
Der Vorstand des Zweigsvereins

vom Roten Krenz für den Rheingaukreis.
Wagner, C. H. Schultz, R. Reichenbach.

Richter, P. Breuer.

Der AuSbruch des Krieges hat die Kreise von Handel
und Industrie überrascht. Arbeiter, Angestellte und Prin¬
zipale müssen die ihnen auferlegie Opfer mit Ruhe
tragen und auf einander Rücksicht nehmen.

Wir möchten folgendes der Beachtung empfehlen:
1. Entlassungen von Angestellten und

Arbeitern sollten, wenn irgend möglich, vermieden
werden, eventuell durch Verkürzung der Arbeitszeit oder
Einführung des Arbeiterwechsels. Sofern eS den
Unternehmern auS Mangel an Arbeit unmöglich ist den
Betrieb aufrecht zu erhalten, müßte vrrfucht werden, die
frei werdende Kräfte der Landwirtschaft oder andern
Beschäftigungen zuzuführen. Anmeldungen sind an
die städtischen Arbeitsämter zu richten. Bei Bedarf
von Arbeitskräften sollten, soweit möglich, besonders
Frauen der Eingerückten berücksichtigt werden.

2. Bet der Regelung der Angestellten-
Verhältnisse  deS kaufmännischen und gewerb¬
lichen Personals dürfte in jedem Falle eine gütliche
Einigung mit dem Persoual anzustreben sein. In Be¬
trieben, die auch während der KciegSzeit fortgeführt
werden können und die finanziell gut gestellt sind, wird
man von dem sozialen Sinn der Unternehmer erwarten
können, daß sie die ins Feld ziehenden Angestellten und
Arbeiter, namentlich aber ihre Angehörigen nach Kräften
unterstützen werden. Wo die Existenz der Unternehmer
und ihre Einkünfte selbst bedroht sind, werden die
Angestellten gerechterweise nicht erwarten, daß sie er¬
hebliche Unterstützungen erhalten. Rur durch gegen¬
seitige Hilfe und Rücksichtnahme und gewissenhafte
Pflichterfüllung wird eS Handel und Gewerbe möglich
sein, die durch den Krieg auferlegte Lasten zu tragen
und das ganze Wirtschaftsleben vor schwerer Schädigung
zu bewahren.

3. Der Krieg hebt bürgerliche Verträge  nicht
auf. Mieten , Hypothekenzinsen  und
dergleichen Verbindlichkeiten müssen bezahlt werden.
Verträge mit Lieferanten und Kun-
d e n werden durch den Krieg nur insofern berührt, als
besondere Vertragsbestimmungenbestehen oder die Er¬
füllung deS Vertrages vorübergehend unmöglich ist. Es
sollte deshalb nach Möglichkeit jeder Versuch unterlassen
werden, Aufträge zurückzuziehen, zumal durch gütliche
Abkommen, namentlich Fristverlängerung geholfen werden
kann. Wird dem Fabrikanten allerdings die Einhaltung
der Bedingungen unmöglich, weil ihm durch den Krieg
die Rohstoffe auSbleiben oder Mangel an Arbeits¬
kräften infolge der Mobilmachung eintritt, so ist dies
ein wichtiger Grund für ihn. vom Vertrage zurückzu¬
treten. DieS muß er dem Abnehmer wenigstens durch
einfache Erklärung kundtun. Dieser hat sodann weder
Anspruch auf Lieferung noch Schadenersatz.

4. Fällige Forderungen  sollten soweit der
Schuldner zahlungsfähig ist, pünktlich bezahlt werden.
Jeder Schuldner muß cs als Ehrensache betrachten,
seine Verpflichtungen auch während des Krieges so voll¬
ständig und so pünktlich wie nur irgend möglich zu
erfüllen. Dafür muß aber auch der Gläubiger den
Kriegsverhältniffen Rechnung tragen. Jeder ist auf
den andern angewiesen, und das Interesse des Vater¬
lands erheischt es, daß niemand den Untergang des
anderen verschuldet in so schwerer Zeit. Wo Schwierig¬
keiten zwischen den Parteien entstehen, sollten gütliche
Vereinbarungen Platz greifen.

5. Vermieden werden muß ferner alles, was den Geld-
und  Zahlungsverkehr,  die Lage der Banken
und Sparkassen beeinflussen könnte. Nur die zum
laufenden Geschäftsbetrieb unbedingt nötigen Geldmittel
sollten abgehoben werden. Durch unnötiges Zurück¬
halten und Abheben von Barmitteln wird der Geld¬
verkehr in schwerster Weise getroffen. Wer sein Geld
in Aengstlichkeit zurückhält und damit seine Gläubiger
warten läßt , verletzt seine Pflicht dem Vaterlande
gegenüber. Fällige Forderungen müssen, soweit Zahlungs¬
fähigkeit besteht, raschestenS beglichen werden.
Mirsvade «, den 14. August 1914.

Die Handelskammer.

Die Abreise des Kaisers.
TU. grrlitt , 16. August. Seine Majestät der

Kaiser hat heute Vormittag8 Uhr in der Richtung Mainz
Berlin verlassen.

Ein Erlass des Kaisers.
TU. Kerlir », 17. August. Der Kaiser hat an den

Oberbürgermeister von Berlin folgenden Erlaß gerichtet:
„Der Fortgang der kriegerischen Operationen nötigt

mich, mein Hauptquartier von Berlin zu verlegen. Es
ist mir ein Herzensbedürfnis, der Berliner Bürgerschaft
mit meinem Lebewohl innigsten Dank zu sagen für alle
Kundgebungen und Beweise der Liebe und Zuneigung,
die ich in diesen großen und schicksalsschweren Tagen
in so reichem Maße erfahren habe. Ich vertraue fest
auf Gottes Hilfe, auf die Tapferkeit von Heer und
Marine und die unerschütterliche Einmütigkeit deS
Deutschen Volkes in den Stunden der Gefahr. Unserer
gerechten Sache wird der Sieg nicht fehlen."

Berlin, im Schloß, 16. August. Wilhelm.
Der Oberbürgermeister und der Stadtverordnetenvor-

steher haben gestern morgen dem Kaiser kurz vor der Ab¬
reise im Schloß die Abschiedsgrüße der Stadt Berlin
überbracht.

Stellvertretung des Kaisers.
3m Reich-

* Kerlirr , 16. August. Der „Reichsanzeiger" ver¬
öffentlicht in einer Sonder-Ausgabe folgenden Erlaß deS
deS Kaisers über die Ermächtigung des Reichskanzlers
zur selbständigen Erledigung von Regierungsgeschäften im
Bereiche der Reichsverwaltung vom 16. August 1914:

In dem Wunsche, während meiner Abwesenheit im
Felde die unverzügliche Erledigung der Regierungsgeschäfte
zu sichern, will ich den Reichskanzler bis auf weiteres er¬
mächtigen, folgende zu meiner Entscheidung gelangende
Angelegenheiten im Bereiche der Reichsverwaltung selbst¬
ständig zu erledigen.

1. Bewilligungen auS meinem DiSposilionSfond bet der
ReichShauptkaffe, soweit es sich um Weiterbewilligung
laufender Unterstützungen oder um die Bewilligung ein¬
maliger Unterstützungen handelt.

2. den Erlaß von Forderungen̂Erstattung vom Reiche
vereinnahmter Beiträge und Niederschlagung von Fehlbei¬
trägen.

3. Abänderung von Verträgen.
4. Genehmigung von Schenkungen und Zuwendungen.
5. Verleihung der Anstellungsberechtigung.
6. Ernennung und Entlassung der Präsidenten und

Mitglieder der Kaiserlichen Disziplinarbehörden, sowie
der Mieglieder der technischen Kommissionen für die See¬
schiffahrt und des Versicherungsbeirates, der ständigen
Mitglieder im Nebenamte sowie der richterlichen Beamten,
der Mitglieder höchster Verwaltungsgerichtshöfe, bei dem
Aufstchtsamte für Privatversicherung und der nicht stän¬
digen Mitglieder deS Patentamtes, der Vorsitzenden und
Beisitzer deS Oberseeamtes und OberprisengerichteS, der
Prisenrichter und deren Stellvertreter, sowie der Bank¬
kommissarien bei den Reichsbankhauptstellen.

7. Versetzung von Beamten in den Ruhestand.
8. Bewilligung von Pensionszuschüffen auf Grund deS

Artikels1 Z. 1 deS Gesetzes vom 22. Mai 1895.
Die demnach ergehenden Erlasse sind zu zeichnen:

Auf Grund Allerhöchster Ermächtigung des Kaisers: Der
Reichskanzler.

Berlin Schloß, 16. August 1914.
Wilhelm  R.

v. Bethmann Hollweg.
3n Preussen.

* Berlin , 16. August. Der preußische„Staatsan¬
zeiger" veröffentlicht in einer Sonderausgabe folgenden
Erlaß des Königs über die Ermächtigung des StaatS-
ministeriums zur selbständigen Erledigung von Regierungs¬
geschäften im Bereiche der Staatsverwaltung vom 16.
August 1914:

In dem Wunsche, während meiner Abwesenheit im
Felde die unverzügliche Erledigung der Regierungsge¬
schäfte zu sichern, will ich das Staatsministerium bis auf
weiteres ermächtigen, nach Maßgabe der von mir geneh-
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mißten besonderen Vorschläge bestimmte , sonst zu meiner
Entscheidung gelangende Angelegenheiten selbständig zu
erledigen . Die demnach ergehenden Erlasse sind zu zeich¬
nen : Auf Grund Allerhöchster Ermächtigung deS König»
„DaS StaatSministerium " .

Im übrigen hat das Staatsministerium die zur Aus¬
führung des Erlasses erforderlichen Anordnungen zu
treffen.

Berlin , im Schloß , 16 . August 1914.
W i l h elm R.

DelbrücK— Uicepräiident im StaatsminUterium.
In derselben Sonderausgabe wird die Ernennung deS

Staatsministers Dr . Delbrück zum Vizepräsidenten deS
Staatsministeriums bekannt gegeben.

Zur Abreise 4er Grossbentog* von Herren
TU . Darmstadt , 17 . Aug . Ein Extrablatt der

Darmstädter Zeitung gibt bekannt , daß der Grobherzog
dem Staatsminister von Ewald bei seiner Abreise zur
Armee ein eigenhändiges Schreiben mit dem Aufträge
übergeben hat , deflen nachstehenden Inhalt zur Kenntnis
des Landes zu bringen:

An mein Heffenvolk I Jetzt , wo ich im Begriffe
stehe, zu den Brüdern , die im Felde stehen , zu gehen,
die im heißen Kampfe für die Freiheit des deutschen
Geistes , des deutschen Volkes und unseres geliebten
Heffenlandes stehen, grüße ich euch noch einmal, ; alle
meine Hessenkinder , die ich über alles liebe . Jeder
Mann , und ihr Frauen alle , die ihr zurückbleibt , seid
nötig an unserer Stelle . Arbeitet mit frohem Mute,
niemand bleibe müßig . So werdet ihr zu Hause das
erhalten können , wofür unsere Soldaten ihr Alles und
ihr Leben opfern , das strahlende Deutsche Reich, in
deffen stolzer Krone mein Heffenland eine der leuchtend¬
sten Perlen ist. Gott grüße Euch . Ernst Ludwig.

Der Aufruf aer Eandsturms.
+ Kerli « . 15 . Aug . DaS „Reichsgesetzblatt " ver¬

öffentlicht folgende Verordnung , betr . den Aufruf deS
Landsturms , auf Grund deS Artikels 2 , § 25 des Ge¬
setzes betr . die Aenderung der Wehrpflicht vom 11 . Febr.
1888:

§ 1 ; Sämtliche Angehörige des Landsturms
ersten Aufgebots,  die ihm überwiesen oder zu
ihm aus der Ersatzreserve übergetreten find , .werden hier¬
mit aufgerafen . Von dem Aufruf find nicht betroffen,
die wegen körperlicher oder geistiger Gebrechen als bau-
ernd untauglich auS dem Dienste im Heere oder der Ma¬
rine auSgemustert find . Die Aufgebotenen haben sich so¬
fort unter Vorzeigung etwaiger Militärpapiere bei den
OrtSbehörden ihres Aufenthaltsorts zur Landsturmrolle
anzumelden.

8 2 : Sämtliche Jahresklaffen deS Landsturms
zweiten Aufgebots,  die auS der Landwehr oder
der Seewehr zweiten Aufgebots zum Landsturm überge¬
treten sind, werden zum aktiven Dienst aufgerufen . Ueber
den Zeitpunkt der Gestellung ergeht besonderer Befehl.

§ 3 : Diese Verordnung findet auf die König !,
bayerischen Gebietsteile keine Anwendung.

1. Die nach der Allerhöchsten Verordnung aufge¬
rufenen Landsturmpflichtigen , die sich im Auslande auf-
halten , haben die Verpflichtung zur alsbaldigen Rückkehr
nach der Heimat , sofern sie nicht aus Grund deS 8 100
Ziffer 3 und 4 , der deutschen Wehrordnung ausdrücklich
hiervon befreit worden sind . Weitere Befreiungen find
unzuläffig . Die rückkehrenden Landsturmpflichtigen ersten
Aufgebots haben sich bei dem Zivilvorsitzenden der Ersatz-
kommiffion ihres Wohnsitzes bet demjenigen Zivilvorsttzen-
den zur Landsturmrolle anzumelden , dessen Bezirk sie bei
der Rückkehr nach Deutschland zuerst erreichen . Die zu¬
rückkehrenden Landsturmpflichtigen zweiten Aufgebots haben
sich bei dem Bezirkskommando ihres Wohnsitzes und in
Ermangelung eines Wohnsitzes bei demjenigen BezirkS-
kommando zu melden , dessen Bezirk sie bei der Rückkehr
nach Deutschland zuerst berühren.

2 . Die von dem Aufruf betroffenen ehemaligen Offi¬
ziere , Sanitätsoffiziere , Veterinäroffiziere und anderen
Militärbeamten des Heeres und der Marine haben sich
innerhalb 48 Stunden nach Bekanntmachung des Auf-
rufs mündlich oder schriftlich unter Vorlegung vorhan¬
dener Militärpapiere bei dem Bezirkskommando zu mel¬
den , in deffen Bezirk sie ihren Aufenthalt haben . Befin¬
det sich ihr Aufenthaltsort im Ausland , so haben sie sich
unverzüglich bei dem Bezirkskommando zu melden , dessen
Bezirk sie bei der Rückkehr nach Deutschland zuerst er¬
reichen . In gleicher Weise melden sich ») ehemalige
Offiziere , Sanitätsoffiziere , Veterinäroffiziere und obere
Militärbeamte des Heeres und der Marine sowie Zivil¬
ärzte , Ziviltierärzte und Zivilbeamte , die von dem Aufruf
zwar nicht betroffen , aber zu freiwilligem Eintritt in den
Landsturm bereit sind ; b) ehemalige Unteroffiziere deS
Friedensstandes deS Heeres und der Marine , Ne zwar
nicht von dem Aufruf betroffen , aber bereit sind, zum
Dienst in Offizierstellen freiwillig einzutreten . Für ehe¬
malige Unteroffiziere deS Friedensstandes deS Heeres und
der Marine gilt dies nur insoweit , als sie mindestens 8
Jahre aktiv gedient haben.

* München , 15 . Aug . DaS kgl. bayerische Kriegs-
Ministerium gibt zu dem Lanbsturmaufruf deS deutschen
Heeres folgende Erläuterung : Dieser Aufruf der nun
bald in Bayern ergehen wird , bedeutet nicht , daß die un-
gedienten Landsturmpflichtigen nun alsbald zur Fahne
einzurücken hätten . Er hat zunächst die Bedeutung , daß
die Landsturmpflichtigen sich zur Landsturmrolle anzu¬
melden haben . Die Einberufung wird erst nach Bedarf
mit den jüngeren Jahresklaffen beginnend , vollzogen . Die
Bevölkerung wird daher darauf aufmerksam gemacht , daß
es keineswegs notwendig ist, auS Anlaß deS Aufrufs des
Landsturmes sofort die Stellung zu kündigen oder den
Beruf aufzugeben . Bei dem großen Vorrat an Kriegs¬
freiwilligen , die sich bei der Heeresverwaltung gestellt
haben , ist vielmehr zu erwarten , daß insbesondere die
älteren JahreSklaffen deS Landsturms , wenn überhaupt,
so erst spät zur Einberufung kommen werden . ES wäre

daher unangebracht , den Landsturmpflichtigen beim Suchen
von Stellungen Schwierigkeiten in den Weg zu legen.

* Kerli « , 15 . Aug . Die Einberufung der Reserve,
der Landwehr und des Landsturms kann die Ursache
werden , daß Uniformen auftreten , die der Bevölkerung
weniger bekannt sind . Aeltere Männer werden deS
Königs Rock anlegen , und es kann der Verdacht auftreten,
daß die Uniform unberechtigt oder zu staatsfeindlichen
Zwecken getragen wird . ES darf aber nicht Vorkommen,
daß ehrenhafte Männer verdächtigt und belästigt werden
und daß der Dienst , worin sie stehen, dadurch leidet . Des¬
halb wird erneut darauf hingewiesen , daß jeder Verdacht
der Polizei mitzuteilen ist. DaS Publikum soll sich jedoch
jeden Eingriffs enthalten , Ruhe und Besonnenheit be-
wahren und nur dann eingretfcn , wenn Gefahr droht.

* Dresden . 15 . Aug . Mitglieder der hiesigen nor-
wegischen Kolonie erlassen an ihre Landsleute heute einen
Aufruf , indem es heißt : „ Wir hoffen , daß dieser gerechte
Kampf zum Siege deS deutschen Volkes führen wird.
Wir wollen in diesen Tagen treu zu dem unS stamm¬
verwandten deutschen Volke halten und wie Deutsche
denken und handeln ."

vir zweite amtliche üerlusiliste.
Stab der 14 . Juf .-Brig. : v. Wuffow, Generalmajor,

tot , Bädicker , Oberlt . d . R ., tot.
J »f .-Reg Rr . 18 : Grabowski, Paul , Gefreiter. 7.

Komp , tot , Gand , Paul , Reservist , 7 . Komp . tot.
J «f.-Rrg . Rr . 20 : Schultze. Oberst, tot.
Juf .-Reg . Nr . 17 : Krüger, Oberst, tot. Hildebrandt,

Hauptmann , tot . Rübesamen , Lt . tot . Damrath , Lt ..
tot . Rudloff , L . d. R ., tot . von dem Borne , Lt ., tot.
v. Groß , Lt . , tot . Preuß , Lt .. tot , Voigt , Lt . d. R ., tot.

Füfilier -Reg . Nr . 3 » : Merkatz, Major, tot. Sa-
binSki , Hauptmann , tot . v. Puttkammer , Hauptmann,
tot . Zowada , Hauvtmann , tot.

S. echlefifchel Jnf .-Reg . Nr . 156 , Bartels , Josef,
Musketier , 7. Komp ., schwer verwundet . Jde , Emil,
Musketier , 8 . Komp ., schwer verwundet , rechter Fuß übcr-
fahren und gebrochen , Martenhospitol Tschenstochau.

Jnf .-Reg . Nr . 165 : Leppien, Leutnant, tot.
Jnf .-Reg . Rr . 171 : Licht, Robert, Musketier, 10.

Komp ., tot . Böcker, Ernst , Musketier , 40 . Komp ., tot.
Franzen , Albert , Unteroffizier , 10 . Komp ., tot . Bittrolff,
Harald , Leutnant , 6 . Komp ., soll nach Angabe von fran¬
zösischen Gefangenen gefangen genommen und nach Gerard-
mer transportiert worden sein ; ebenso sollen gefangen
genommen worden sein und werden vermißtf : MattieS,
Hermann , Musketier , 6 . Komp ., ebenso Sturm , Albert.
Heinrich , Musketier , 6 . Komp ., ebenso Marx , Siegfried,
Musketier . 6 . Komp ., Lange 2 ., Karl Friedrich Ernst,
Gefreiter , Hornist , 7 . Komp ., tot . Spinting , Wilhelm,
Vizefeldwebel , 3 . Komp ., schwer verwundet , rechter Ober¬
schenkel, Fett , Theodor , Musketier 3 . Komp ., schwer ver-
wunder , rechter und linker Oberschenkel . MarcuS , Friedrich
Wilhelm , Reservist , 1 . Komp . tot . Wischenmann , Wilh.
Musketier . 1. Komp , schwer verwundet , Unterleib.

JLgerbataillo « Nr . 1 : Kather, August, Jäger und
Radfahrer , tot . Mehl , Otto , Vizefeldwebel , Radfahrer,
schwer verwundet , Kopfschuß , Lazarett Neidenburg.

JLgerbataillo « Nr . 4 : Gandert, Leutnant, tot.
JLgerbataillo « Nr . 14 : Wegener, Fähnrich, tot.

Schwenk , Jäger , tot . Wrede , Jäger , tot . Nique , Jäger,
verwundet . Wesche, Jäger , verwundet . Andre , Ober¬
jäger , verwundet . Engel , Oberjäger , verwundet . Braasch,
Jäger , verwundet . Dtedemann , Jäger , verwundet . Kopp-
low , Jäger , verwundet . Sump , Gefreiter , verwundet.
Hennings , Gefr ., verwundet . Mahnke , Jäger , verwundet.
Hecht, Gefr ., verwundet . Ulrich , Jäger , verwundet.
Dreher , Jäger , verwundet . Verdun , Jäger , verwundet.
Schuldt 2 ., Jäger , verwundet . Jürgens , Jäger , verwun-
drt . Hauth , Jäger , verwundet . Prohl , Jäger , verwundet.
Lueth , Jäger , tot , Wolkenstein , Jäger , tot.

Küraffirr-Rrg . Nr . 5 : Goltz, Adolf, Vizewachimeister,
4 . Eskadron , vermißt.

Dragoner -Rrg . Nr . 7 : Leidermann, Dragoner, 4.
Eskadron ., tot . Mindermann » Drag ., 4 . Esk ., tot . Lim-
bitzkt. Sergeant , 4 . Esk ., verwundet und gefangen . Palm,
Drag ., 2 . Esk ., tot . LeiSmann , Drag ., 1. Esk ., ver¬
wundet und gefangen . Brückmann , Drag ., 4 . ESk., tot.

Dragonerreg . Nr . 10 : Socha, Drag ., 5. ESk., ge¬
fangen . Herrmann , Drag ., 5 . ES !.. vermißt.

Dragoaer -Reg . Nr . 14 : Lenz, Wilhelm, Drag ., tot.
Singer , Lucian , Drag ., gefangen . Koleck, Otto , Drag .,
leicht verwundet . Armschuß , Lazarett , Schlettstadt . Möller,
Friedrich , Unteroffizier , leicht verwundet , Schulterschuß,
Lazarett , Colmar . Kukel , Wilh ., Unteroff ., vermißt.
Weinrich , Alfred . Gefr ., vermißt.

Ulanen-Rrg . Nr . 7 : Teßmar, Oberl., tot.
Ulanen-Reg . Rr . 8 : Böhm, Werner Richard Willi,

Lt . . 1. Esk ., vermißt (soll gefallen sein). Wichmann,
Paul , Ulan , 1 . ESk ., vermißt ( soll gefallen sein) ; Norn-
schat . Emil , Sergeant , 1 . ESk ., tot . Kühnast , August ..
Ulan , 1. ESk ., leicht verwundet rechte Schulter , Reserve-
lazaretl Stallupönen . Lohr , Paul Johann , Ulan , 1.
Esk ., vermißt . Heidt , Johannes , Ulan , 1. ESk ., gefallen.
KibelluS , Ferdinand » Ulan , 3 . Esk ., schwer verwundet,
linke Hand und rechter Arm , tm Reservelazarett Stallu¬
pönen . Tulowitzki , Wilhelm , Ulan , 3 . ESk ., tot . Ka-
linkat , Fritz , Gefr .. 4 . Esk ., leicht verwundet , rechte
Hüfte , Reservelazarett Stallupönen . LaboriuS . Kar ! Adolf,
Gef ., 4 . ESk ., leicht verwundet , linke Schulter , Reserve¬
lazarett Stallupönen . Zimmerning , August , Ulan , 4.
ESk., vermißt . Kröck, Fritz , Ulan , 5 . ESk., leicht ver¬
wundet , rechter Arm , Reservelazarett Stallupönen . Szillat,
August , Sergeant , 5 . ESk ., schwer verwundet , Reserve¬
lazarett Stallupönen . Schwabe . Gustav , Ulan , 5 . Esk.
schwer verwundet , rechte Hüfte , Reservelazarett , Stallu¬
pönen . Dahlke , Otto , Ulan . 5 . Esk ., leicht verwundet,
linker Arm , wieder dienstfähig , Reservelazarett Stallu¬
pönen.

F »ldartillerie -Reg . Nr . 4 : Wilmsen, Hauptmann,
tot . Brandhorst , Leutn ., tot . Dürre , Lt . d. R >, tot.
Rudolph , Kommandeur der Munitionskolonne . Oberstleut¬
nant z. D ., tot.

Fliegertruppen : Jahnow, Oberleutnant der Flieger-
abteilung 1. tot , abgestürzt , «schädelbruch.

Deutsche Uerwundete über den
Kampf hei Caaarde.

* Zweibrücken . 16 . Aug . In dem musterhaft ein.
gerichteten Lazarett der städtischen Turnhalle sind vor-
gestern etwa 50 verwundete deutsche Soldaten eingetroffen
die an dem siebenstündigen Gefecht bei Lagarde tctlge»
nommen hatten . Andere sind nach Landau gebracht , teils
auch schon beurlaubt worden . Die braven Soldaten er.
zählen schlicht aber begeistert von den Kämpfen um bas
genannte Dorf . In glühender Sonnenhitze wurde das
Gefecht gegen einen weit überlegenen , biS an die Rasen-
spitze verschanzten Gegner todesmutig und erfolgreich
durchgeführt . Die Franzosen hatten ausgedehnte Feld¬
befestigungen angelegt und eröffneten beim Auftauchen
unserer Truppen auf einem Höhenrand ein lebhaftes Feuer.
Unsere Braven aber ließen sich nicht aufhalten und
stürmten vorwärts bis in die feindlichen Reihen . Uni
die deutsche Kavallerie zu behindern , hatten die Franzosen
den Wiesengrund mit Wolfsgruben durchzogen , ausge¬
hobene Erdhöhlen , die mit Heu und GraS überdeckt
wurden . DaS ziemlich plumpe Mittel blieb aber erfolglos,
da unsere Truppen die Falle merkten . Brillant griff
auch die deutsche Artillerie ins Gefecht ein . Ztzxj
feindliche Batterien , die besonders gefährlich in Tätigkeit
traten , wurden mit so guter Wirkung unter Feuer ge¬
nommen . daß die Stellung binnen kurzer Zeit sturmreif
war und genommen werden konnte . Die Berschlußteile
der Geschütze machte der Gegner , soweit ihm Zeit blieb,
unbrauchbar . Um das Dorf Lagarde selbst wogte ein er»
bitteiter Kampf . Hier hatten die Franzosen jedes Haus
besetzt. Auf dem Kirchturm war eine Maschinengewehr-
abteilung ausgestellt . Diese Stellung war geschickt verdeckt,
nachdem sie aber festgestellt war , nahm sic unsere Artillerie
in ? Feuer , sodaß nach wenigen Schöffen nur noch
Trümmer des Standortes in die Lüfte ragten . Auch das
Dorf selbst mußte unter Feuer genommen werden . Ein
Flankenangriff , bei dem Kavallerie erfolgreich etngriff,
brachte dann für uns die Entscheidung . Zahlreiche
französische Soldaten liefen einfach davon , andere streckten
die Hände hoch, indem sie auf ihre Eheringe zeigten und
um Pardon baten . Französische Ausrüstungsgegenstände
bedeckten weithin das Felo . Ein hier untergebrachter
Jägersignalist verdankt sein Leben der von ihm mitge¬
führten Signaltrompete . Nachdem das Instrument schon
eine Kugel ablenkte , als es der Signalist noch auf dem
Rücken trug , schlug ein weiteres Geschoß in die Nähe
der Schallöffnung , nachdem der Mann die Trompete auf
die Brust genommen hatte . Auch diesmal ging die Kuzel
abgelenkt zur Seite und brachte dem Mann nur leichtere
Verletzungen bei . Eine für das Signalhorn gebotene er¬
kleckliche Summe schlug der Wackere aus , da er es als
Lebensretter für alle Zeiten aufbewahren will . Den
tapferen und siegreichen Verteidigern unseres Vaterlandes
wünschen wir eine recht baldige Genelung und eine freund¬
liche Erinnerung an ihre Pflege in Zweibrücken.

Eltticb.
Die Stadt Lüttich ist von einem Kranze von zwölf

Forts umgeben , von denen die Forts Barchon,
Evegr .äe, Flvron , Chaudfontain , Embourg und Boncelles
auf dem rechten , die Forts Pontise , Löers , Lentin , Lonin,
Hollogne und Flemalle auf dem linken Maasufer liegen.
Der Fortgürtel ist einem Kreise von 8 Kilometer um
Lüttich herumgeführt.

Das Fort Barchon beherrscht den Höhenzug von
von Wandre und Cherathe , gegenüber Herstal , während
das Fort Evegnv : die Hochfläche zwischen den Dörfern
Evegnse und Fignöe deckt. Das Fort Flöron sperrt die
Hauptstraße Lüttich -Aachen . Das Fort Chaudfontain
deckt den Abschnitt auf dem rechten Ufer der Vestre , eine?
Nebenflusses der Maas , während Fort Embourg den Ab-
schnitt zwischen Vestre und Ourthe deckt. Den Anschluß
an die Maas zwischen Ourthe und Maas bildet dann
das Fort Boncelles.

Nach den bisher vorliegenden Berichten scheint eS sich
um zwei Angriffe gehandelt zu haben . Der erste Vor¬
stoß wurde gegen das Fort Barchon angesetzt , und zwar
drangen um ll 1/» Uhr vormittags deutsche Truppe»
unter dem Feuer ihrer Artillerie kühn gegen das Fort
Barchon an . Inzwischen dehnte der deutsche Führer
seine Angriffsfront auf den ganzen Nordostsektor aus,
sodaß gleichzeitig die Forts Barchon , Chaudfontain und
Embourg ' angegriffen wurden . Die Angriffsfront wurde
dann im Laufe des Abends auf sämtliche Forts aus dci»
rechten Maasufer ausgedehnt . Gleichzeitig stieße»
Kolonnen in die Stadl Lüttich vor , die keine Umwallung be¬
sitzt, und zwangen die dort stehenden belgischen Truppen z»>»
Rückzug auf das linke Maasufer . Als erste stieß Reiterei in d«
Stadt vor . die zuerst in dem allgemeinen Durcheinander
für englische geholten wurde , und die tatsächlich bis »»
das Haus des Kommandanten gelangte . Hier wurde sie
jedoch erkannt und beschoffen, sodaß es General Leina»
gelang zu entkommen . Inzwischen scheint zuerst &»'
Fort Embourg nachgegeben zu haben , und nachdem »
eine Lücke gebrochen war , wurde Fort nach Fort eit# »
genommen , indem man die schweren Batterien des Fel»'
Heeres gegen die einzelnen Forts konzentricrle und viele
dann zusammenschob . Am dritten Tage war der ge'
samte Fortgürtel in den Händen der deutschen Truppe »'

Die Anordnung und Durchführung des Angriffes » »*
mustergültig , und wenn er auch Ovser gekostet hast 1"
darf man doch nicht außer Acht lassen , daß diese »i*'
annähernd mit denen zu vergleichen sind , die eine reguläre
Belagerung gekostet hätte , umsomehr als die Forts Jd»
allen modernen Betonbauten und Panzerkuppeln ausge
stattet waren . Es ist an der Hand der vorliegende»
spärlichen Berichte über den Verlauf dieses denkwürdige»
Kampfes nicht möglich , sich ein klares Bild zu verschaffen'
daS aber steht auch heute schon unumstößlich fest, daß N"
die deutschen Truppen und ihr tapferer Führer mit
so überraschenden Einnahme dieses WaffenplatzeS c,n
unvergängliches Ruhmesdenkmal gesetzt haben.
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Des Kaisers Dank an die Armee.
* Stratzlmrg , 14. Slug. Wie die „Straßb. Post"

«eldel, sandte der Kaiser an die Truppen, die den Sieg
$ Mülhausen mit erfochten halfen, folgendes Telegramm:

An das Oberkommando.
Dankbar unserem Gott, der mit uns war, danke ich

Fhnen und den tapferen Truppen für den ersten Sieg.
Sagen Sie allen am Kampfe heteiligt gewesenen Trup¬
pen meinen kaiserlichen Dank, den ihr oberster Kriegs¬
herr ihnen im Namen des Vaterlandes ausspricht.

Belgien bleibt auf TranRreichs Seite.
TU Srrlt «, 17. Aug. Nach der Einnahme von

Mich hat die deutsche Regierung in Brüsiel mitteilen
Tffen, daß, nachdem die belgische Armee ihre Waffenehre
1 das glänzendste gewahrt habe, die deutsche Regierung
jedem Abkommen  mit Belgien bereit sei, daS sich
ndwie mit dem Kampfe gegen Frankreich vereinigen,
’ daß Belgien geräumt  werde, fc bald die Kriegslage

ck gestatte. Die Antwort Belgiens ging am 13. August
nn; Belgien wiederholt feine frühere Ablehnung.

Italiens mündliche Gesinnung.
* Berti «, 15. Aug. Mit Rücksicht auf die hier um-

Menden Gerüchte, daß Italien gegenüber Deutschland und
Lesierreich-Ungarn eine wenig freundliche Haltung einnehme,
M die italienische Regierung den hiesigen Geschäftsträger
beauftragt, diesen falschen Gerüchten entgegenzutreten.
Der Geschäftsträger hat in Erfüllung dieses Auftrages
toS Auswärtige Amt ersucht, diese Ausstreuungen für
»»begründet zu erklären.

Die Haltung Japans.
Rom. 16, Aug. Nach einer in Rom verbreiteten

mvaS-Meldung aus London sollte Japan an Deutschland
dm Krieg erklärt haben. Hiergegen erkärt die japanische
Botschaft in Rom. der e»8U8 ko«ä6ri8 mit England liege
»och nicht vor. Er trete erst ein, wenn Deutschland die
mzlischen Besitzungen im fernen Osten bedrohe oder ja-
panifdie Interessen verletze.

Ein japanischer Aufruf für das deutsche
Rote Kreuz.

Ein japanisches Komitee richtet folgenden Aufruf an
die Japaner in Deutschland: . . .

„Das deutsche Reich hat sich genötigt gesehen, rn
Wahrung seiner berechtigten Jntereffen das Schwert zu
ziehen. Seit Jahren haben unzählige Japaner die Gast¬
freundschaft des deutschen Volkes genossen, haben ihr
Wissen und Können in Deutschland vervollkommnen
können und die Aufrichtigkeit sowie den Fleiß und die
Tatkraft der Deutschen schätzen gelernt. So erscheint
eS nur recht und billig, daß auch wir, die zurzeit in
Deutschland weilenden Japaner zur Front kommen,
um durch eine wohltätige Handlung unsere Sympatie
für Deutschland zu bekunden. Infolge der durch den
Krieg hervorgerufenen ungünstigen Verbindungen mit
unserem Heimatlande sind wir leider nicht in der Lage,
uns so betätigen zu können, wie wir eS eigentlich
möchten. Dennoch richten wir an unsere Landsleute
die herzliche Bitte, ein Scherflein dem deutschen Zen
tralkomitee des Roten Kreuzes zu überweisen, um da
durch unser aufrichtiges Gefühl für Deutschland zum
Ausdruck zu bringen. Geldspenden der Japaner in
Deutschland werden entgegenommen von Dr. med. I.
Haga. Berlin W., GciSbcrgstraße 35. Dr. T. Nisht
mura, Berlin W., Gleditschstraße6, Chefredakteur S.
Oikawa, Schöneberg, KönigSweg 14, Dr. Phil. S . Ta
maru, Dahlem, Faradayweg4 und Rektor T. Tsuji,
Cbarlottenburg, Uhlandltraße 185/86.

Der willenlose Zar
Der Petersburger Korrespondent der „Kölnischen Zei

tung" versichert, daß nach seinem bekannten Märzartikel
über die ruffische Kriegspartei der russische Landwtrtschasts
minister ihm erklärte, er sei sehr zufrieden, daß er daS
ausgesprochen habe. Vielleicht würden die Kriegshetzer
dadurch noch abgekühlt werden. Bis zum 31. Juli dach¬
ten 99 vom Hundert des gesamten russischen Volkes ebenso.
Nur eine kleine Clique erbärmlicher Kreaturen war un-
unterbrochen bemüht, dem willenlosen Zaren die Notwen
digkeit eines Krieges gegen Deutschland klar zu machen.
Bei alledem hat die Vergebung von Lieferungen, an denen
man sich schnell bereichern konnte, die entscheidende Rolle
gespielt. Dieses Gesindel sei die Kerntruppe unserer
Feinde. Deutschland werde nicht eher Ruhe haben, bis
dieses Schlangennest ausgerottet sei. Nicht nur als willen
loser Schwächling, sondern— was schlimmer ist — als
ein doppelz««giger , wortbrüchiger Mensch hat sich
der„FriedenSzar" in dieser Krisis erwiesen.

Wie rurncßgedliedenen Deutsche in Russland
Kriegsgefangene.

* Stockholm, 15. Aug, Dem „Stockholmer Dag-
blad" berichten auS Rußland heimgekehrte Schweden, daß
olle in Rußland zurückgebliebenen Deutsche im Alter von
18 bis 42 Jahren als Kriegsgefangene behandelt werden.
Alle, die sich in Finnland nach Schweden einzuschiffen ver-
inchten, seien an das Weiße Meer nach Archangelsk
transportiert worden. — Ein junger Deutscher,  der
sich mit seinem Kinde schon auf einem Dampfer befand
und nach Archangelsk geschickt wurde, ist über diese Nach
ticht wahnsinnig  geworden.

Ein russisch-englischer öeheimvertrag.
* Kerli « , 14. Aug. Prof. Schiemann veröffentlicht

w der . Kreuzzeitung" aus unbedingt zuverlässiger russischer
Quelle folgende Mitteilung, für deren Richtigkeit er ein-
sieht: Nachdem König GeorgV. am 21. April d. I . in
Paris eingetroffen war, haben Verhandlungen zwischen
Sir Edward Grey und dem russischen Botschafter in
Paris, JSwolSki, stattgefunden. Die Russen schlugen
dar, die Entente in ein Bündnis zu verwandeln, was Sir
Edward Grey zwar ablehnte, aber die Grundlagen zu
stner russisch-englischen Marinekonventton wurden gelegt.
§ir Edward Grey gab seine Zustimmung dazu, daß die
Beratungen zur Feststellung dieser Vereinbarung von den
beiderseitigen Marinestäben ausgearbeitet werden sollten.

Der russische Marinegeneralstab stellte darauf folgende
Anträge: Als Kompensation dafür, daß für den Fall
eines Krieges zwischen dem Dreibund und den Entente,
möchten ein Teil der deutschen Flotte auf Rußland abge¬
zogen werde, soll England vor AuSbruch des Krieges
eine ausreichende Zahl von HandelSfchiffen in die Ostsee-
Häfen schicken und diese englischen Fahrzeuge dazu benutzt
werden, russische Truppen in Pommern zu landen. Die
Verhandlungen darüber wurden dem zweiten Sekretär
und Marinebevollmächtigten Wolkow übertragen und der
Botschafterv. Benkendorff über den ganzen Plan unter-
richtet. Der Abschluß der Konvention sollte erfolgen,
wenn Prinz Ludwig von Battenberg im August in PeterS-
bürg eintresse. „Leider habe ich," fährt der Verfasser
fort, „weitere Auskünfte von meinem Gewährsmann nicht
erhalten, aber der Prinz ist nicht nach Petersburg ge¬
fahren, der von Rußland unS ausoktroyierte Krieg machte
eS unmöglich."

mnt  Warnung für «nsere Krieger.
Die „Dorfzeitung" veröffentlicht folgende durchaus be¬

gründete Warnung: , ,
Die Truppen, die nach dem westlichen Kriegsschauplatz

ziehen, seien daraus aufmerksam gemacht, daß in Frank¬
reich die Häuser Falltür -« nach dem KeUer
haben, und zwar oft mehrere in einem Bau. Auf diese
Weise wurde 1870/71 unseren braven Kriegern mancher
Hinterhalt gelegt, jder, dem Auge entzogen, im Keller
lauerte. Auch vor den Wandschränke « sei gewarnt.
ES gibt in jedem HauS sichtbare Wandschränke, aber auch
dem hinterhältigen Wesen der Franzosen angepaßt. viel
versteckte Hohlräume. Und dann mögen sich die Krieger
auch vor den offenen Vorräten und vor der Adsynth-
Flasche, die in jedem Haus zu finden ist. hüten. Die
Angehörigen unserer Krieger mögen diese Warnung den
im Feld Stehenden übermitteln. Diese Warnung sollte
von allen Blättern nachgedruckt werden.

Deutscher Protest gegen die russische Kriegführung.
TU. Berti « . 17. Slug. Die „Norddeutsche Allge¬

meine Zeitung" schreibt unter der Ueberschrift„Deutsche
Warnung an Rußland" :

Durck Vermittlung einer neutralen Macht ist folgen¬
des zur Kenntnis der russischen Regierung gebracht wor-
den: Die Meldungen aus unserem östlichen Grenzgebiet
berichten übereinstimmend, daß die russischen Truppen,
wo sie preußisches Gebiet betreten haben, gegen Ortschaf¬
ten und deren wehrlose Einwohner sengend und plündernd
vorgegangen find; besonders schwere Ausschreitungen sind
aus den Gegenden von Schirwindt, Lyck nnd Soldau
gemeldet worden. Dentschland erhebt vor der Oeffent
lichkeit Einspruch gegen eine solche dem Völkerrecht zu
widerlaufende Art der Kriegführung. Wenn durch sie die
Kampfesweise einen besonders schroffen Charakter anneh-
men sollte, so trifft Rußland allein  dafür die
Verantwortung.

Deutsche und Tschechen.
* Prag . 14. Aug. „HlaS Naroda" verherrlicht in

einem Leitartikel daS Verhalten Deutschlands alS Bundes¬
genossen und sagt: Die ehrenhafte, männliche und kava¬
liermäßige Handlungsweise Deutschlands können wir
weder als Oesterreicher noch als Tschechen bestreiten.
Diese Waffenbrüderschaft gilt dem Staate als Ganzem.
Wir anerkennen nicht nur als Tschechen, sondern auch
alS Slawen mit voller Entschiedenheit, privat und offiziell,
nicht nur oberflächlich auS irgend welchen OpportunitätS
antrieben, sondern auS voller Ueberzeugung, daß Deutsch
land als tapferer Ritter handelt, der für seinen Freund
auch das Leben in die Schanze schlägt. Die deutschen
Blätter schließen auS den Manifestationen vom7. August
auf die Simmung gegenseitiger Verbrüderung und wün¬
schen, daß man beiderseits zu der Ueberzeugung gelange,
daß ein Ausgleich die unerläßliche Vorbedingung sei, daß
daS Land das ihm gebührende Gewicht und die Geltung
wieder erhalte.

€in österreichischer Sieg.
WTB. Mir «. 17. Aug. Die gemeldeten Kämpfe an

der Drina führten zu einem entscheidenden Siege  der
österreichischen Truppen über starke feindliche Kräfte, die
gegen Valjevo zurückgeworfen wurden. Es wurden zahl¬
reiche Gefangene gemacht und viel Kriegsmaterial erbeutet.
Die Verfolgung des Feindes ist im vollsten Gange. Un¬
sere Truppen kämpften mit bewunderungswürdiger Tap¬
ferkeit gegen den in starken Stellungen■befindlichen, an
Stärke ebenbürtigen Feind. Besondere Erwähnung ver-
dient das VaraSdtner Infanterie-Regiment No. 16. dessen
Offiziere und Mannschaften unter den schwierigsten Ver¬
hältnissen mit der altbewährten zähen Tapferkeit der stets
kaisertreuen Kroaten zum Siege stürmten.
Das Nordringe « der O- strrr- lch-r i« Note«.

+ Mir«. 13. Aug. Vom nördlichen Kriegsschau¬
platz wird gemeldet: Die österreichisch-ungarischen Truppen
sind in Russisch-Polen weiter vorgerückt. Ungefähr sieben¬
hundert russische Deserteure wurden nach Linz, Salzburg
und Innsbruck eingebracht. Bezeichnend für den Geist
der österreichisch-ungarischen Truppen ist die Tatsache, daß
ein in Gefangenschaft geratener Husar  am nächsten
Tage auf einem Kosakenpferde wieder zu seiner Abteilung
einrückte.

Kundgedungen in Budapest.
* Budapest. 15. Aug. Gestern Abend zogen etwa

15 000 Personen vor die Konsulate der befreundeten
Mächte. Besonders eindrucksvolle Kundgebungen fanden
vor dem deutschen Konsulat statt, wo ein höherer Beam¬
ter eine begeistert aufgenommene Ansprache hielt und die
Menge die „Wacht am Rhein" sang: Vor dem türkischen
Generalkonsulat hielt der türkische Generalkonsul eine
türkische Rede, die inS ungarische übersetzt wurde; auch
der bulgarische Konsulatsbeamte hielt eine begeistert auf-
genommene Ansprache.

TU. C-ti «i-» 17. August. Die montenegrinischen
Truppen haben seit zwei Tagen in der Umgebung des
Berges Lisanitz in der Gegend von Grahowo gegen be-
deutende österreichische Slrettkräfte gekämpft: die Verluste

der Montenegriner in diesem Kampfe betrugen bisher 45
Tote und Verwundete. Das 16. österreichische Armee¬
korps greift die Westgrenze Montenegros auf der Linie
Kriwatza-Grahowo an. DaS 15. österreichische KorpS mar-
chiert auf die Linie Tschatnttsy-Gateko. Die österreichische
Zlotte bombardiert die montenegrinischen Stellungen auf
)em Lowtschen.

General Trench hei den Tranzosen.
1 R - m. 16. Aug. General French, der englische

Oberkommandierende, ist gestern im französischen Haupt¬
quartier eingetroffen.

England Kapert Norweger.
* Kristta««, 13. Aug. Die norwegische Bark„Kyle-

more", von Trinidad nach Rotterdam unterwegs, wurde,
wie ihre in Kristiana befindliche Reederei meldet, von
einem englischen Kriegsschiff aufgebracht und nach London
geschleppt.

TU Ko«do«, 17. Aug. (Reutermeldung). Der
österreichisch-ungarische Botschafter, Graf Mengsdorf ist
mit den Mitgliedern der Botschaft und 300 Oesterreichern
gestern Abend nach Falmouth abgereist, von wo er sich
zur See nach Oesterreich begibt.

Rumänien und Russland.
TU K«d«pest. 17. Aug. In hiesigen maßgebenden

Kreisen wird der Beschluß des in Bukarest abgehaltenen
KronratS, wonach Rumänien alleM a ßr egel n ergreifen
wird, die eine Verteidigung seiner Grenzen notwendig
macht, als gegen Rußland  gerichtet beurteilt und
freudig begrüßt.

Selagrrnngsrutand über Bulgarien.
TU. Sofia , 17. August. Das Amtsblatt veröffent¬

licht die Verhängung des Belagerungszustandes im König¬
reich.

Die Stimmung in der Cüftei.
* Wie«, 14. August. Die Südslawische Korrespon¬

denz meldet auS Konstantinopel: Die gesamte Oeffent-
lichkett verfolgt mit gespannter Aufmerksamkeit den Ver-
lauf der kriegerischen Ereignisse in Europa, wobei die
Sympathien deS Publikums und der türkischen Presse sich
immer ausgesprochener der Sache der verbündeten Zentral¬
mächte zuwenden. Die Nachrichten über die deutschen Er¬
folge gegen Frankreich und die günstigen Berichte über
das Fortschreiten der österreichischen Aktion finden in der
Presse von Konstantinopel den lebhaftesten Widerhall,
während die Wegnahme der türkischen Kriegsschiffe durch
England fortgesetzt den Gegenstand heftiger Angriffe gegen
die englische Regierung bildet. Ueber die Gewaltakte der
russischen Truppen beim Abzüge wird auS den armenischen
Grenzgebieten ergänzend gemeldet, daß die Russen hinter
sich wahre Wüsteneien ließen  und eine große
Zahl mohammedanischer  Bewohner in un¬
menschlicher Weise töteten.  Wie in der Re-
gierung nahestehenden Kreisen verlautet» wurde der tür¬
kische Botschafter in Petersburg angewiesen, diese Vor-
gänge zur Sprache zu bringen, und aus die in der Türkei
herrschende Stimmung als Folge dieser Ereignisse hinzu¬
weisen.

Das Moratorium in Italien.
* Mailand . 15. Aug. In Italien wird daS Mora-

torium voraussichtlich bis zum 30. September verlängert,
wobei auf Depositen weitere 10 Prozent in zwei Raten
ausbezahlt werden.

Russland sucht die Durchfahrt durch die Dardanellen
zu erzwingen.

' Mü«che«, 15. Aug. Den „Münchener Neuesten
Nachrichten" wird auS 6ien gemeldet, Rußland Habe in
Konstantinopel unter Androhung militärischer Mittel die
Durchfahrt durch die Dardanellen verlangt. WaS die
Nachricht betrifft. Rußland suche die Durchfahrt durch die
Dardanellen zu erzwingen, so ist zu konstatieren, daß Ge¬
rüchte über ein solches Vorgehen seit einigen Tagen mit
großer Bestimmtheit auftreten. Irgend eine offizielle Be¬
stätigung liegt aber einstweilen nicht vor. In derselben
Meldung wird ferner auch noch gesagt, daß die Mobili¬
sierung der griechischen  Armee unmittelbar bevor¬
stehe.

Der Lar in Mosnan.
TU. V-t-»sv «rg . 17. Aug. Der Kaiser und die

Kaiserin sind mit dem Großsürsten-Thronfolger und
ihren Töchtern gestern Abend nach Moskau abgereist.

Uikiley. »emWe Wrichlen
-f Eltville , 18. Auĝ Das' Kaiserliche Gouverne-

ment in Mainz  teilt uns mit, daß eS für die Zukunft
gegen Alle, die «««tah** Gerüchte über den Krieg,
Verluste etc. in den Wirtschaften, auf den Straßen oder
sonstwo verbreiten, bei etwaiger Anzeige«««achstchtltch
«orgehe« und dieselben strengstens bestrafe« wird.
Wir bringen auf Wunsch des Gouvernements diese Mitteilung
unseren geschätzten Lesern zur Kenntnis, damit sich die¬
selben vor etwaigen Strafen schützen können. ES liegt
also im eigensten Interesse eines jeden einzelnen Bürgers,
nur solche Kriegsnachrichten zu verbreiten, von denen er
bestimmt weiß, daß sie aus amtlicher Quelle stammen.
Veranlaffung zu dieser Maßregel haben dem Gouverne¬
ment die in letzter Zeit verbreiteten wildelsten Gerüchte
gegeben, die sämtlich auf Unwahrheit beruhten und nur
zur Beunruhigung der Bevölkerung beigetragen haben.

-- Eltville , 18. Aug. Wie groß die Vaterlands-
liebe und die Hingebung zu unserer Armee unter der
hiesigen Bevölkerung ist, bewiesen die jetzt verflossenen
ersten 14 Tage der Kriegszeit. Tagtäglich wurden von
Arm und Reich, von Groß und Klein den Sodaten soviel
Liebesgaben überreicht, daß es wirklich rührend war, zu se¬
hen, wie selbst arme Wittwen ihr Letztes hergaben,um unseren



Soldaten eine Freude zu bereiten und glücklich waren,
wenn ihnen dafür ein „Danke schön« entgegcnschallte.
Einer suchte den Anderen in der Hergabe von Liebes¬
gaben zuübertreffen. Ein derartiger Opfersinn zeugtvon einem
guten patriotischen Gefühl und ist bewunderungswürdig.
ES ist nur zu wünschen, daß diese Opferfreudigkeit auch
weiter anhält, denn der Krieg beginnt erst und große,
sehr große Anforderungen  wird der unS
aufgedrungene Krieg noch für die Zukunft an alle Be¬
wohner unserer Stadt stellen. Da heißt e8 dann gemein¬
sam zusammenarbeiten zur Linderung der Not unserer
inS Feld gerückten Truppen, welche mit ihrem Gut und
Blut für die Ehre und Freiheit unseres geliebten Vater¬
landes streiten. Eine Sammelstelle für Liebesgaben aller
Art bildet auch für die hiesige Stadt der kürzlich hier
gegründete „Baterländis che Frauenverein «,
der sehr gern bereit ist, jedwede Gabe, und wenn es auch
die Kleinste ist. dankbarst anzunehmen und für die richtige
Verteilung derselben zu sorgen, soweit die Spender selbst
nicht ihre Gaben direkt den Bedürftigen zukommen lasten
wollen. Es ergeht deshalb hiermit die Bitte an alle Be¬
wohner. unterstützt den von den edelsten Gefühlen beseel¬
ten „F r a uen v er ei n" und helft mit ihm die durch
die KriegSzeit entstandene Not zu lindern; wir Alle verfolgen
nür die eine Idee, zum Wohle deS Vaterlandes und der
im Feld stehenden Krieger sowie der von den letzteren zu¬
rückgelassenen bedürftigen Angehörigen zu wirken. Es be-
darf deshalb wohl kaum noch der besonderen Aufforderung,
daß eS sehr wünschenswert ist, wenn möglichst viele Damen
dem „VaterländischenFrauenverein"  als
Mitglied beizutreten. Die Leitung deS Vereins haben
übernommen: Frau GräfinS i er St o r p f f. Vorsitzende;
Frau Gräfin z u E l tz. Schatzmeisterin; weiter gehören
dem Vorstand an : Herr Hederich,  Frau Baronin v.
Spießen,  Frau Konsul Neesen.  Frau Müller-
G a ste l l, Frau Hugo E n g l e r t h Wwe. und Frl.
V o ß. Sämtliche Mitglieder des Vorstandes nehmen
Anmeldungen bereitwilligst entgegen.

= Eltville . 17. Aug. Se. Majestät der deutsche
Kaiser postierte heute Morgen 41/* Uhr unsere Station.
Die Abfahrt von Berlin erfolgte gestern Morgen 8 Uhr.

i Eltville . 17. Aug. (Sonnenfinsternis
— habt  A cht I) Man schreibt der „Fr. Ztg." : Am
kommenden SamStag, den 2l . ds-, wird, wie man weiß,
eine partielle Sonnenfinsterniseintreten und in unseren
Gegenden werden etwa sieben Zehntel der Sonnenscheibe
verfinstert sein. Die Helligkeit der Sonne wird indes,
selbst bei der stärksten Verfinsterung immer noch groß ge-
nug sein, um eine Gefahr für das ungeschützte Auge zu
bedeuten. ES ist daher notwendig, bei Zeiten auf die
ernsthaften Schädigungen aufmerksam zu machen, die dem
unvorsichtigen Beobachter des kosmitischen Ereignifles
drohen. Bei der letzten Sonnenfinsternis zogen sich Hun¬
derte von Menschen durch Hineinstarren in das leuchtende
Gestirn ohne genügenden Augenschutz Netzhaut-Ver¬
brennungen zu, sodaß die Betreffenden völlig oder teil¬
weise erblindeten. Man benutze daher zur Beobachtung
der Sonne nur geschwärzte Gläser oder ähnliche Vorrich¬
tungen. die das grelle Licht abblenden.

Eltville . 18. August. Daß eS unseren Eltviller
Kriegern noch gut geht, beweist eine Karte, die uns einige
derselben auS Straßen in Luxemburg gesandt haben und
die „kreuzfidele Grüße«  enthält . Unterzeichnet
ist die Karte von den Herren: W. Blonkartz , A
Hulbert , Hermann Appelhauser , Hetnr
Appelhäuser , Franz Simmer , Jean Wiß
mann , Anton Bettendorf , Mart . Schmitt
O. B a st. M. E cke r i ch, Franz Burg  und K
Fau  st.Eltville und Jos.  Keller -Kiedrich. Die Ge
nannten dienen alle in einer  Kompagnie.

= Eltville , 18. Aug. Acht tapfere Krieger, welche
heute von Wiesbaden nach Metz abgereist, sind, sandten
uns soeben noch einen Abschiedsgruß. Die Namen der
betr. Herren sind wie folgt: Curt T r ög er, Friedrich
Dill mann,  Josef Post , Karl Bäuerle,  Joh.
Kropp , A. R ritz , C. Becker,  Karl Toecker.

< Eltville , 18. Aug. Der Schalterdienst bei dem
hiesigen Postamt ist von heute ab wieder erweitert worden.
Die Schalter sind nunmehr wieder von vormittags 77,
bis 1 Uhr und nachmittags von 2—8 Uhr geöffnet.

8 . K. Eltville . 17. August. Die Strecken Diez—
Langenschwalbach und Limburg—Niedernhausen—Wies¬
baden sind für Lebensmittel und Viehtransport wieder
freigcgcben.

00 Eltville , 12. Aug. Die „Deutsche Gesellschaft

zur Rettung Schiffbrüchiger" hat an ihren Bezirksverein
„Rheingau« heute telegraphiert:

„Um der Allgemeinheit zu dienen, hat der Vorstand
beschloffen, sämtliche Sammelschiffcheneinschließlich
bisherigen Inhaltes, für die Dauer des Krieges der
Rotenkreuz-Sammlung zur Verfügung zu itellen."

Spenden für das „Rote Kreuz« können also in die
bekannten Sammelschiffchen der Gesellschaft zur Rettung
Schiffbrüchiger gelegt werden.
De«1fche Krane« oh«e «atio«aleo Selbstgefühl.

Aus Fra «lrf«rt a. M., 13. Aug., wird geschrieben:
Ueber das schamlose Verhalten hiesiger Damen gegenüber
den hier untergebrachten französischen Gefangenen werden
Einzelheiten bekannt, die schonungslos an den Pranger
gestellt zu werden verdienen. Die „Damen", hochmodern
und auffällig gekleidet, entblödeten sich nicht, den auf dem
Hofe der Bethmannschule spazierengehenden Soldaten
Blumen zuzuwersen, ihnen Zigaretten, Süßigkeiten und
andere Leckerbiffen zuzustecken und sich ihnen als liebe
Freundinnen in jeder Weise erkenntlich zu machen. Ob¬
wohl dieses empörende, nahezu perverse Verhalten dieser
den befferen Ständen angehörenden Frauen und Mädchen
von vielen Zuschauern sofort in schärfster Weise gebrand¬
markt wurde, ließen sich die meisten dieser„Damen" doch
nicht im geringsten irre machen.

Gleich empörend ist das Verhalten verschiedener
Frauen, die im Bahnhofsdienst tätig sind. Sie fassen
ihre Arbeit hier lediglich als Sport auf, rauchen zum
teil Zigaretten, kümmern sich um die Pflege der en-
treffe-rden verwundeten „gewöhnlichen« Soldaten gar
nicht, sondern erklären ungeniert, daß sie nur für die
„Herren Offizierê da seien.

Das Gebaren dieser, jeder Selbstachtung baren
Frauen wird dem Vernehmen nach dazu führen, daß man
die Namen dieser Damen fortan rücksichtslos in den
Tageszeitungen der Ocffenllichkeit preisgibt.

Letzte Nachrichten.
StrelK in England?

TU. Zürich. 17. August. Einem Privatbrief, der
am 2. August in Cardiff abging, ist nach der Züricher
Zeitung zu entnehmen, daß die Bergarbeiter von Wales
den Ausstand beschsoffen haben, für den Fall, daß die
von ihnen zu Tage geförderten Kohlen für Kriegszwecke
Verwendung finden sollten. Die Kohlen von Wales
gelten als das beste Feuerangsmaterial für Kriegsschiffe
und ihre Ausfuhr ist daher vor einiger Zeit von der
englischen Regierung verboten worden.

JVfrlRaniscbe Kolonientruppen in Beifort.
TU. Marseille . 17. August. Frankreich zieht auS

seinen afrikanischen Kolonien Truppen in großen Massen
heran. Der Hauptteil wird zur Verstärkung der Festung
Belfort verwendet.

Die Kämpfe im 6i$a$$
TU Kerli «, 18. Aug. Das Gefecht bei Mühlhausen

war ein Gelegenheitsgefecht. Eineinhalb feindliche
Armeekorpswiren in Oberelsaß eingedrungen, während
unsere dort befindlichen Truppen noch in der Sammlung
begriffen waren. Sie griffen trotzdem den Feind ohne
Zaudern an und warfen ihn auf Belfort zurück. Danach
folgten sie ihrer Ausmarschbestimmung. Unterdessen hat
eine kleine Festungsabteilung aus Strahburg am 14. d.
Mts. eine Schlappe erlitten. Zwei Festungsbataillone
mit Geschützen und Maschinengewehren aus Festungsbe¬
stand waren an diesem Tage im Vogesenpasse von
Schirmeck vorgegangen. Sie wurden durch feindliches
Artilleriefeuer von Dänen her überfallen. In der engen
Paßstraße sind die Geschütze und Maschinengewehre ver¬
schossen und unbrauchbar gemacht worden. So blieben
sie liegen. Jedenfalls find sie vom Feinde erbeutet, der
später auf Schirmeck vorging. Ein unbedeutendes Er¬
eignis, das keinerlei Einfluß auf die Operationen hat,
aber den Truppen gegen Tollkühnheit und Unvorsichtig,
keit ein warnendes Beispiel sein soll. Sie haben zwar
ihre Geschütze, aber nicht den Mut verloren. Ob bei

diesem Vorgang Verrat der Landesbewohner mitgewirkt
wird noch festgestellt werden.

Die dritte amtliche UerlustlUte.
TU. Berti « . 17. August. Der Reichsanzeiger bet-

öffentlicht heute die dritte Verlustliste, die sich auf über
vier Seiten erstreckt.

TU. KSt«, 17. Aug. Die Kölnische Zeitung meldet
Von unserer Nordseeküste erhielt ein Wiener Bürger
einem Verwandten, der enge Beziehungen zur Matrosen-
und Küstenbevölkerung unterhält, einen Brief, auS dem t
folgende bemerkenswerte Stelle wiedergegeben wird: Vor
den Briten ist uns hier an der Wafferkante nicht bang
Sie haben ja anscheinend nicht einmal genügend
für ihre Schiffe. Unseren Fischdampfermatrosenhabe«
sie noch kürzlich 40 Pfund Sterling d. h. 800 Mk. pi>
Monat geboten, wenn sie sofort in englische Dienste trete»
Sie haben den Engländern etwas gepfiffen.

Lewe

kln Kampf ln»er üordsee?
ein deutsch** Unterseeboot nicht xurttckgekebr

WTB. Kerli « , 18 . Aus Uv« etirer Fahrt
mehrerer Unterseeboote «ach der e«glischrn
Küste ist U 15 « icht zurückgekehrt Englische»
Zeit«ngsnachrichte« zufolge fall „U 15" i«
Kampfe mit e«gtifche« Ktreitkrafte« v e r « i ch-
t e t morde« sein. Uo« de« eigene«  Urr-
tusten, die ste hierbei erlitte« haben, ist nicht«
fu ersehe «.

Kämpfe in Logo.
TU Kerli «, 18. Aug. In Togo ist bei einem Zu¬

sammenstoß mit überlegenen feindlichen Kräften Hauptmann
Pfähler von der Polizeitruppe gefallen und außerdem
sind3 Deutsche. Sengmüller, Kohlsdorf und Ebert
verwundet worden.

Italien bleibt neutral.
TU. Paris , 18. Aug. Dem Echo de Paris wird

aus Rom vom 13. d. Mts. depeschiert: Der italienische
Gesandte in Paris , Tittoni, wird nach seinem Eintreffen
in Paris dem Minister des Auswärtigen, Doumergue,
die Versicherung geben, daß Italien unter keinen Um¬
ständen sich bewegen lassen wird, von seiner absoluten
Neutralität abzugehen.

TU Kerli « , 18. Aug. Von der Berliner Eisenbahn-
direktion ist in Aussicht̂ genommen, in wenigen Tageni
wieder schnellfahrende Züge von Berlin nach den Haupt-
orten Deutschlands verkehren zu lassen. Es wird dar¬
über ein besonderer Fahrplan veröffentlicht werden.

TU. Kerli « . 18. Aug. Nach Depeschen der
Hagener„Politica" aus Brüssel vom 13. d. Mts. heißt eü:j
Die Feindseligkeiten wurden am Dienstag abend bei Hei-
baye zwischen belgischen Patrouillen und deutscher Kavallerie
eröffnet. Diese nahm eine methodische Untersuchung der
Gegend vor, und zwar besonders die Landschaft
von Lüttich zu beiden Seiten der Maaß.

TU. Kerli «, 18. Aug. In Bad Homburg sind Mi
Personen festgenommen worden, weil sie ohne Erlaubnis
eine Station für drahtlose Telegraphie eingerichtet hatten.
Es wird darauf hingewiesen, daß dies den strengsten
Strafen unterliegt.
Verantwortlicher Redakteur: Alwin Borge,  Eltvill

Neue Kartoffeln
kauft jedes Quantum

Warezu höchsten Preisen bei sofortiger barer Zahlung . Die
kann in der Zeit von 8—12 Uhr vormittags und 2—7 w
nachmittags in meinen Lagerräumen angefahren oder von
abgeholt werden.

mil

Pietro Bertoldi,  Wiesbaden
Hriedrichstrahe8

Danksagung.
Für die liebevolle Teilnahme bei dem Hin¬

scheiden und der Beerdigung meiner lieben Tochter
und unserer guten Schwester

Pauline Mannheimer
sagen wir auf diesem Wege unseren herzlichsten
Dank.

Eltville , Frankfurt a. BL, St .Raphael (CaU-
fornien ), Karl (Missisippi), Fixburg (Missisippi),
den 17. August 1914. [2881

Familie Dean Mannheimer.

Tapeten,Spannstolfe,Linoleum,
Lincrusta, Teppiche, Läufer,
: Filzpapier, flsphaltpapier, :

Staniol
Kheingauer

Capetenßaus
Eltville JB . f röhlich  Telefon 176.

@rutmnetp§ii(r| (i{|crung.

• • t • » » • •

[2832

Hausfrauen, trinkt Nachbauers Kraftbier
blutbildend — extraktreich— alkoholarm

erhältlich in . . Hch . Bretz , Schwalbacherstraße , Telefon 209.
Niederwalluf : Wilhelm Henrich, Hauptstraße 44.
Schierstein: Jean Wen». WilhelEraße ^ . Telefon 252

oder direkt durch Brauerei Nachbauer , Mainz -Kastel , Telefon 4134.  12690g

Gutes WicslNheu
hat abzugeben s2880
Karl Andrar, SchäferSmühle.

Mehrere echte

Foxterrier
zu verkaufen . [2872

Bäckermeister Kebert,
Erbach.

Anfang 7 Uhr : An Conrad Rehms Mühle , Gemarkung
8 Uhr : An der Herberg , Gemarkung Rauenthal

9' /, Uhr : Gemarkung Ober -Walluf.

K o h m a n n.

Fritz Haussier
MAINZ M

Hältesr.dSiiaise»-
~ WMM

V

a
t.
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Montag, den 24 August, vormittags
versteigert Unterzeichnete Gutsvenvaltung den GrummetgraswuO j
von ca. 30 Morgen Wiesen in Abteilungen:

lrsS
Eltville , den 18. August 1914.

gräflich Attische tiutsoerwalt' M
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